
Christlich-muslimischer Dialog

Am November 2008 wırd Papst Benedikt XN mıt den Teilnehmern ersten
Arbeitstreffen des März dieses Jahres 1n Rom gegründeten Katholisch-Islami-
schen Forums zusammenkommen. Seine mMıiıt Spannung erwarftfeten Worte werden
eine außergewöhnlich lebendige Etappe des Prozesses christlich-muslimischer Be-
SCHHUNS aut der Ebene der relig1ösen Führer und Gelehrten markieren.

Eıngeleitet wurde S1E durch die Regensburger Vorlesung VO 172 September 2006
Irotz oder vielleicht ıhres provokatıven Inhalts scheıint S1e esent-
ıch der Überzeugung beigetragen haben ‚W €e1 Religionsgemeinschaften mıt
unıyersalem Wahrheitsanspruch, die sıch ZAEL Glauben den eiınen Gott bekennen
un: die mMmMmMen mehr als die Häiltfte der Weltbevölkerung ausmachen, Ssınd 1n E1-
HET CS verbundenen un aufeinander verwıesenen elt W1€e Nıe herausgefor-
dert, Glaube un:! Vernunft auf ıhre rechte Beziehung zuelinander HE bederken.
In eiınem Offenen Briet iıslamischer Gelehrter den Papst VO 13 Oktober 2006
begrüßten dann seıne 38 Unterzeichner, ihrer Kritik einzelnen A Irstüumern?”
und „Fehlern“ 1ın der Regensburger Vorlesung, ausdrücklic dıe Bemühungen. des
Papstes „SCHC die Vorherrschaft VO Posıtivismus und Materıialısmus 1m mensch-
lıchen Leben“ SOWI1e seınen Wunsch ach „aufrichtigem un! offenem Dialog“.

Am DE Dezember desselben Jahres formulierte Benedikt XM gegenüber Kar-
ınälen der Kurıe, OTrTu be] der VO ıhm angestofßenen Debatte AUS seıner Sıcht
gyehe: Wıe Cr 1n der christlichen Gemeinnschaft eın langes Rıngen den rechten
Standort des Glaubens angesichts der Einsichten un: Forderungen, die 1n der Auft-
klärung gewachsen sınd, vegeben habe ein KRıngen, das N1ıe Sanz Ende se1
stehe auch die islamısche Welt mıt iıhrer eiıgenen Überlieferung VOT der großen Anuf-
vabe, 1er ANSCMECSSCNC Lösungen tfinden. Es werde 1n diesem Augenblick VOT al-
lem Inhalt des Dialogs VO Christen un Muslimen seın müssen, sıch iın diesem
Mühen begegnen und dıe rechten LOösungen finden. Er fügte hinzu: N
Christen wI1ssen uUu11l5 solidarısch mıt all denen, die gerade VO  a ihrer relıg1ösen ber-
ZCUSZUNG als Muslime her die Gewalt und für das Mıteiınander VO Glaube
und Vernunftt, VO Relıgion un: Freıiheit eintreten.“

Genau ein Jahr ach dem Erscheinen des Offenen Brietes veröttentlichte das
„Royal Aal al-Bayt Instıtute tor Islamic Thought“ 1n Amman den „Offenen Briet
un Aufruf VO  e muslimischen Relig1ösen Führern“, der miıttlerweile auftgrund der
Anzahl der ursprünglichen Unterzeichner als „Brıef der allseits ekannt SC
worden IST. Dieser Briet VO  e 2007 wendet sıch nıcht mehr LLUTr den Papst, sondern
zugleich die Führer der orthodoxen, der orlıentalischen un protestantıschen
Kırchen. Sımultan wurde die Internetseılte WWW.8.CCOI‘I'IITIOHWOI‘d.COI‘I] eingerichtet,
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die anderem auch dıe mıittlerweiıle 68 (zum Teil ausführlichen) christlichen
W1€ jüdischen „Antworten” auf den Brief wıederg1bt.

Der ‚Brief der geht bezeichnenderweıse nıcht aut die Debatte ber Glaube
und Vernunftt, Religionen und Aufklärung e1N. Er argumentiert eın VO Text des
Koran und der Bıbel her für die These, dafß dıe „Zweı Gebote“ der Liebe dem Kern
des Glaubens VO Christen und Muslimen gemeınsam sınd und deshalb die Grund-
lage dafür bıeten „zusammenzukommen“ 1m Sınn des Verses 64 der Sure (Aal
Imran): „Sprich: ‚O olk der Schrift, kommt herbe1 eınem gleichen Wort 7W1-
schen u1ls un: euch, da WIr nämlich (zott alleın dienen und nıchts neben Ihn stel-
len un da nıcht die eınen VO uns die anderen Herren nehmen außer (Sott
Und WE S1e sıch abwenden, sprecht: ‚Bezeugt, da{fß WIr ergeben siınd‘.“

Welche Gesichtspunkte und Fragen sollten HU  — VO katholischer Se1ite be] dem DG
nannten Arbeitstretffen 1ın Rom VOI allem eingebracht werden, dessen 'Thema „Got-
tesliebe, Menschenliebe: (9) Theologische un geistliche Grundlagen; (b) Menschen-
würde un! gegenseıltıger Respekt  c se1ın wiıird? Der Briet vermerkt, daf sıch Anhänger
VO Christentum un! Islam VOTI allem durch dıe Gebote der (sottes- und Nächsten-
lıebe nahekommen. Gleichzeıitig ordert mıt dem zıtlerten Vers AaUusS$s der Sure
Christen spezılisch ZAHT: Annahme des koranıschen Monotheismus auf. ber ann
dieser Vers als Rahmen tür eınen weıterführenden un vertiefenden Dıialog dienen?
Wıe stellen sıch dıe Autoren VOTL, da{fß Christen, die Gott als Dreieinen bekennen, mıiıt
der vollen Integrität ıhres Glaubens diesem „gemeınsamen Wort“ kommen ONN-
[K dem der Brief einlädt? Grundlegende Differenzen 1mM Glauben sollten nıcht
diplomatisch MSANSCIL, sondern anerkannt un Z Ausgangpunkt yeduldıger,
freimütiger un: aufrichtiger Gespräche un: e1ınes ıntensıven Zuhörens werden. Das
olt nıcht zuletzt auch für das Gespräch ber die Ditfferenz 7zwischen der Lehre des
Koran ber Jesus und dem Glauben der Kırche Jesus den Christus.

Im Hınblick auf die Nächstenliebe 1st Iragen, W1€e sıch der koranısche Impera-
1V der dSorge den Nachbarn un:! Fremden Z.UT Aufforderung Jesu 1m Evange-
lıum verhält, sıch durch Eınsatz gegenüber Mitmenschen 1ın Not diesen gegenüber
als Nächsten erweısen, auch WEn 1€eSs das UÜberschreiten ethnischer und rel1g10-
S (S1: Schranken bedeuten INAS, ZU andern wırd Jesu Gebot der Feindesliebe, das für
Christen 1ın (sottes Weıse l1ıeben gründet, ZUT: Debatte stehen.

Be1 all dem annn die relig1ös-polıitische rage nıcht ausgeblendet werden: Ist eın
gverechtes, friedliches und vegenselt1g respektvolles Leben VO Christen un: Musli-
INEeN in kulturell und rel1g10s gemischten Gesellschaften auf Dauer möglich, ohne
die recht verstandene Trennung des staatlich-politischen VO relıg1ösen Bereich
und ohne dıe effektive Anerkennung der aktıven und passıven Religionsfreiheit?
Wı1e wertvoll auch ımmer eiıne theologische Übereinstimmung 1n Fragen des Dop-
pelgebots der Liebe se1ın INa ohne eiıne säkular-demokratisch vertafßte Gesell-
schaftsordnung wiırd gerechtes un! friedliches Zusammenleben 1n Verschiedenheıit
ın unNnseTEN Tagen aum gestalten se1n. Christian Troll 5J
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